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Regest: Büchel, Regesten zur Geschichte der Herren von Schellenberg V, 
Jahrbuch d. Hist. Vereins f . d. F. Liechtenstein 1906 S. 78 n. 850 (nach Reper-
torium Ochsenhausen im Hauptstaatsarchiv Stuttgart — und irrig ebendort n. 851 
mit Datum 1373 März 12 — die gleiche Urkunde. 

Erwähnt: Büchel, Geschichte der Herren von Schellenberg, Jahrbuch 
d. Hist. Vereins f . d. F. Liechtenstein 1907 S. 62; Derselbe, Geschichte der Herren 
von Schellenberg 11, Jahrbuch d. Hist. Vereins f . d. F. Liechtenstein 1908 S. 14. 

1 Heinrich von Schellenberg-Ummendorf, Begründer der schellenbergi-
schen Herrschaften Hohentann und Wagegg. 

2 Lautrach, LK Memmingen B. 

3 Weissenau, Stadt Ravensburg BW. 

4 Ummendorf, sö. von Biberach. 

5 Rotis, onö. von Leutkirch BW. 

6 Ernsperg = Ehrensberg, sö. von Waldsee BW. 

7 Heinrich von Montfort-Jettnang f 1408. 

8 Königsegg, Burg Gde. Guggenhausen, nw. Ravensburg. 

9 Ebenweiler, s. von Saulgau BW. 

10 Waldburg, osö. von Ravensburg. 

11 Märk = Marquard III. von Schellenberg-Kisslegg, Tölzers II. Sohn oder 
Marquard II. der Bruder des Benz. 

12 Benz von Schellenberg-Kisslegg-Sulzberg, Sohn Marquards, Begründer 
der schellenbergischen Herrschaft Hüfingen. 

282. 1373 August 1. 

Der Offizial des Bischofs von Konstanz berichtet aufgrund eines 

wörtlich wiedergegebenen päpstlichen Auftrages dem Papst Gregor XI.1 

vom Zeugenverhör der Kommission über das Ansuchen des Klosters 

Weissenau.2 Heinrich, genannt Lütfrid, Rektor der Pfarrkirche in Grün­

kraut3 53 Jahre alt, sagte nach Vereidigung unter anderem aus, er habe 

es von Leuten gehört, die es von H e i n r i c h von S c h e l l e n b e r g * 

persönlich vernahmen («ab ore H a i n r i c i de S c h e l l e m b e r g » ] 

und die Geschichte dieser seiner Schenkung an Weissenau sei wahr. 

e-
ar

ch
iv.

li



— 344 — 

Heinrich, Graf von Montfort sagte nach Vereidigung unter anderem aus, 

Heinrich von Schellenberg ( H a i n r i c u s de s c h e l ­

l e n b e r g ») habe allein Gott zuliebe und zu jenem Zweck das Patro-

natsrecht der Kirche zu Ummendorf5 schenken wollen und geschenkt, 

welches ihm, Heinrich und seinen Vorfahren von unerdenklichen Zeiten 

her gehört hatte, mit dem Zweck, damit die Kirche an Abt und Konvent 

käme und die Einkünfte der Kirche ihnen zugute kämen, abgesehen 

vom Anteil des dort einzusetzenden ständigen Vikars. — Johann, ge­

nannt von der Aich, 30 Jahre alt, sagte aus, er sei bei der Schenkung 

und Übertragung dabei gewesen und er habe von « H a i n r i c o de 

S c h e l l e m b e r g » und seinem Ammann gehört, dass das Patronats-

recht der genannten Kirche mehr als hundert Jahre ihm, Heinrich 

von Schellenberg und seinen Vorgängern («predecessoribus»j 

gehört habe. — Johann, genannt Lippe von Manzell,6 40 Jahre alt, sagte 

aus, er habe von vielen vertrauenswürdigen Personen, die der Schen­

kung beiwohnten, gehört, dass derselbe Heinrich die Schenkung 

an das Kloster zum von der Kommission festgehaltenen Zweck voll­

ziehen wollte und dass das Patronatsrecht ihm und seinen Vorfahren 

(«predecessoribus»^ gehört hatte. Die Aussagen werden vor den Zeugen 

Meister Johann von Hornstein, Anwalt der Konstanzer Kurie, Johann 

Sifrid, Kanoniker zu St. Thomas in Strassburg, Konrad genannt Ober-

müli, Priester zu Konstanz, Johann genannt Multinger und Johann 

Binder kaiserlichen Notaren, von Konrad genannt Walker von Schaff­

hausen, Konstanzer Kleriker sowie kaiserlichem und konstanzischem 

Notar bestätigt. 

Original im Hauptstaatsarchiv Stuttgart B 481 Kloster Ochsenhausen 
n. 1191. — Pergament 55,6 cm lang X 56,0, Plica 3 cm. — Initiale über zehn 
Zeilen, teilweise verlängerte Schrift in der ersten Zeile. Notariatszeichen des 
Konrad genannt Walker von Schaffhausen, Pergamentstreifen in der Plica leer. 
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Rückseite: « V m e n d o r f » (15. Jahrh.); « I n s t r u m e n t u m l a t i n u m A u f f vorgeschr iben 
B ä p s t l i c h e B u l l an Bapst G r e g o r i u m v o m O f f i c i a l z u Costannz, dass er ett l iche 
Zeugen, v o n wegen der f r e y w i l l i g e n H a i n r i c h e n v o n Schel lenberg vbergab v n d 
schanckhung dess K ü r c h e s a z z u V m b e n d o r f f d em A b b t V n n d Conuent dess 
Gottshauss der m i n d e r n A w beschehen Jerer A r m u e t t V n n d Ver t r e ibung ha lber 
v e r h ö r t habe. A n n o 1373 N o . 3» (16. Jahrh.); «B/84» (17. Jahrh.); « I n s t r u m e n t u m 
in fo rma t ion i s ab O f f i c i a l i Constant iens i ad G r e g o r i u m p a p a m V n d e c i m u m , 
propter P a r o c h i a m i n V m m e n d o r f 1373» (17. Jahrh.); hinzugefügt mit Blei: 
«Apr i l 13 / Augus t 1» ; «BN. 4. Cis ta X I X n . 4 » (17. Jahrh.); « t o m o p r i m o f o l . 842» 
(17. Jahrh.); «23 .18 .194» (Blei, 19. Jahrh.); «1191» (blau, modern). 

A b s c h r i f t des 18. Jahrhunderts im Hauptstaatsarchiv Stuttgart B 523 
Kloster Weissenau Büschel 105. 

Regest: Büchel, Regesten zur Geschichte der Herren von Schellenberg, 
Jahrbuch d. Hist. Vereins f . d. F. Liechtenstein 1906 S. 80 n. 855 (angeblich nach 
Original im Hauptstaatsarchiv Stuttgart, mit falschem Datum 1376). 

1 Papst Gregor XL 1370 — 1378, letzter Papst in Avignon. 

2 Weissenau Stadt Ravensburg BW. 

3 Grünkraut, sö. von Ravensburg. 

4 Heinrich HL von Schellenberg-Ummendorf, Begründer der schellen-
bergischen Herrschaften Lautrach, Hohentann und Wagegg. 

5 Ummendorf, sö. von Biberach, nach dieser Aussage die älteste Erwer­
bung der Schellenb•erger in Oberschwaben, noch vor Wasserburg, das 
1280 gewonnen wurde. 

6 Mannzell, Stadt Friedrichshafen BW. 

283. Burg Klingnau,1 1373 August 18. 

Bischof Heinrich von Konstanz2 verkündet die Bulle des Papstes 

Gregor XI.3 in der Sache der durch Schenkung des edlen H e i n r i c h 

von S c h e l l e n b e r g ' 1 («nobilis viri H a i n r i c i de S c h e l l e n ­

b e r g armigeri»^ an Weissenau5 ermöglichten, vom Kloster angesuch­

ten Einverleibung der Pfarrkirche von Ummendorf,e die nun durch den 

Papst ausgesprochen ist, mit der Einschränkung, dass für den ständigen 

Vikar gesorgt werde, unter Hinweis auf die Gründe, weil nämlich das 
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